
Brücken nach aussen und innen in 
einer überregionalen Ausstellung 
Dialog Der Kunstraum 
Engländerbau startet mit 
einer Doppelausstellung in 
sein zehntes Jahr. Malereien 
der Liechtensteinerin Ami-
na Broggi treffen auf eine 
Rauminstallation der Vorarl-
bergerin Carmen Pfanner. 
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Die gestrige Vernissage 
zur Ausstellung «Male-
rei - Rauminstallation» 
im Engländerbau war in 

mehrfacher Hinsicht grenzüber-
schreitend. Zum einen durch die 
Herkunft der beiden Künstlerinnen 
aus zwei verschiedenen Ländern 
und Generationen - die Vorarlber-
gerin Carmen Pfanner ist Jahrgang 
1957 und die Liechtensteinerin Ami-
na Broggi ist Jahrgang 1980 - weiter 
durch die Begegnung verschiedener 
Materialien und Techniken, die in 
der Ausstellung in Dialog treten, 
und schliesslich durch die Anwe-
senheit der Kulturverantwortlichen 
beider Länder, der Vorarlberger 
Landesrätin Andrea Kaufmann und 
der Liechtensteiner Regierungsrä-
tin Aurelia Frick. Grund genug für 
beide Politikerinnen, gestern Abend 
anlässlich der regionenübergreifen - 
den Ausstellung die starke kulturelle 
Verbundenheit von Liechtenstein 
und Vorarlberg zu betonen. 

Mit einer überregionalen Ausstellung geht der Kunstraum Engländerbau in sein zehntes Jahr (V. I,): Die Künstlerinnen Ami-
na Rrocicii und Carmen Pfanner sowie Kulturministerin Aurelia [rick und tandsrätin Andrcci Kujfmnn, 
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Die Lust am Erzählen 
Was führt zwei so verschieden aus-
geprägte und arbeitende Künstlerin-
nen wie Amina Broggi und Carmen 
Pfanner zusammen, was verbindet 
oder trennt sie, fragte sich Cornelia 
Kolb-Wieczorek in ihrer Vernissage-
rede. In beiden Fällen - in den hy-
perrealistischen Gemälden von Ami-
na Broggi wie in den verfremdeten 
Alltagsgegenständen in der Installa-
tion von Carmen Pfanner - geht es 
um den sinnlichen Reiz, um Verfüh-
rung und Inszenierung. Aber es geht 
auch um die Lust am Erzählen von 
Geschichten, die von den elementa-
ren Dingen des Lebens künden. Le-
ben und Lebenskraft, Liebe und 

Eros, Tod und Verletzung, Leid und 
Glückseligkeit, so Kolb-Wieczorek, 
würden dem Betrachter in dieser 
Ausstellung in verwandelter Form 
auf einer Bühne dargeboten, auf der 
man dem Geschehen folgen könne, 
ohne selbst physisch involviert zu 
sein. So begegnet dem Betrachter 
das Elementare, das Banale, das 
Schöne, das Schreckliche, das Un-
moralische als eine frei gefügte Sze-
ne, die man annehmen, zu der man 
aber auch auf Distanz gehen kann. 

Schichten hinter der Realität 
Amina Broggis grossformatige Ge-
mälde mit Frauendarstellungen, die 
den beiden Serien «artificial wanna 
be place» und «Ariadne» entstam-
men, wirken auf den ersten Blick an-
ziehend und erotisch, offenbaren 

auf den zweiten Blick jedoch Ab-
gründigkeiten und auch einen ge-
wissen Schrecken, der unter der 
glänzenden Oberfläche liegt. Brog-
gis Bildsprache folgt den Prinzipien 
der Werbeästhetik in den Massen-
medien, hinterfragt sie allerdings 
gleichzeitig in einem Zwiespalt zwi-
schen Ablehnung und Bewunde-
rung. Die Künstlerin wählt gewisse 
Stereotypen der Massenkultur, um 
auf problematische Inhalte und die 
Schattenseiten des Lebens zu ver-
weisen. Ihre Arbeiten entstehen in 
quasi filmischen Inszenierungen: 
Vor dem Malakt steht häufig die 
spielerische Umsetzung einer Ge-
schichte, die sie mit Freunden und 
Kollegen und entsprechender Requi-
site nachstellt, dirigiert und fotogra-
fisch festhält. Die grossformatigen 

Gemälde entstehen dann auf der 
Grundlage der Fotos stets in Serien, 
die szenische Ausschnitte wiederge-
ben. 
Als Work in progress entsteht seit 
2005 Carmen Pfanners Installation 
«Kraftwerk». Die Künstlerin nimmt 
technische Geräte aus dem Alltag, 
überzieht sie mit roter Farbe und La-
tex und verbindet die gruppierten 
Elemente mit Schläuchen, die das 
Ganze zu einer grossen, bizarren 
Maschinenlandschaft mutieren las-
sen. Die Realität, auf welche die All-
tagsgegenstände verweisen, wird 
durch die Verfremdung gleichzeitig 
wieder entrückt, sodass ein oszillie-
render Effekt entsteht. 
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